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Erde Knochen von Elefanten und einem anderen noch größeren Thiere,
Mammut genannt, welches schon seit Jahrtausenden nicht mehr auf der
Erde gelebt hat. Wahrscheinlich wurden die Knochen dieser Thiere durch
große Überschwemmungen hierher getrieben. Die Bewohner dieser Statt¬
halterschaft sind außer Europäern, Samojeden, Ostjaken, Tungnsen und
Tararen. Die Ostjaken wohnen südlich von den Samojeden an derN.

£&amp;gt;• Seite des Ob und sind ein Finnisches Volk, also zum großen Mon¬
golischen Stamme gehörig, klein, wie die Samojeden, aber dürr mit
krummen Beinen; sie haben platte blaßgelbe Gesichter und röthliches
Haar. Man rühmt ihre Gastfreiheit und Gutherzigkeit; dabei sind sie
aber auch furchtsam, abergläubisch, faul und schmutzig. Ihre Kleidung
ist eine Jacke und ein Oberhemd mit einer Kappe von Rcnnthierfell, letz¬
tere mit Hundsfell verbrämt; ein Beinkleid von Leder und Strümpfe
von Fell. Reiche tragen auch wohl Hemder. Aus den rauhen Fußsohlen
der Rennthicre wissen sie geschickt Sohlen für ihre eigenen Stiefel zu¬
sammen zu setzen, und weil die darauf sitzenden borstigen Haare das Aus¬
gleiten verhindern, so werden solche Stiefel selbst von Russen getragen.
Die Weiber tragen große weite Oberröcke von Fell; sonst nichts, nur
im Winter Lederstrümpfe. Die Haare lassen sie in zwei Flechten den
Rücken herab hangen und schmücken sie auch wohl mit Streifen vonTuch
mit Klappcrwerk von Kupfer und Messing besetzt. Alle Frauenzimmer
tragen einen Schleier von Leinewand und lassen sich selbst vor ihrem
Manne nicht unbedeckt sehen; auch zeichnen sie sich auf Handen, Armen
und Beinen Figuren mit Ruß, durchstechen dann die Haut mit Nadeln
bis aufs Blut und reiben die Farbe ein, so daß daraus unauslöschliche
Figuren entstehen. Man nennt diese Sitte das Tarrowiren. Die Män¬
ner tättowiren sich nur wenige Figuren ein. Die Ostjaken haben feste
Winterwohnrrngen in der Erde, aus Holz gebauet und mit Erde bewor¬
fen. Ihre Sommerwohnungen sind Jurten aus Birkenrinde, die sie
bald hier, bald dort aufschlagen; indem sie die zum Fischfang bequem¬
sten Stellen aussuchen, denn Fischerei ist ihr Hauptgcwerbc; Jagd und
Vogelfang sind nur Nebenbeschäftigungen für den Winter. In einer
Winterhütte wohnen mehre Familien in besonderen Abtheilungen um
ein gemeinschaftliches Feuer. Oben im Dache ist eine Oeffnung als
Schornstein, und die ganze Hütte sieht dadurch einer Rauchkammer gleich.
Es ist darin nicht besser als in einem Samojedischen Palaste, vielleicht
noch ärger. Kein Geschirr wird gereinigt; Menschen und Hunde fressen
aus demselben Troge; Alles wimmelt von Ungeziefer, ein Leckerbissen
für dje Weiber; Unrath liegt an allen Seiten. Den Weibern geht es
hier nicht besser, wie bei den Samojeden; sie werden für einen Kalün
gekauft und sind Sklavinnen. Die Fische, welche man fangt, ißt man
nicht selten ganz roh. Rauch- und Schnupftaback wird sehr gesucht, da
letzterer aber den feinen Ostjakischen Nasen noch nicht beitzend genug ist,
so vermischen sie ihn mit Asche. Nicht ausgelassener ist der Ostjake, als


